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			Um was geht’s?
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			Distanz 

			Distanz ist die Voraussetzung für Nähe und Grundlage für eine Beziehung.

			Kontaktliegen auf Distanz: Bei diesen Hunden sieht man deutlich den gebührenden Abstand der Rudelmitglieder untereinander. Distanz bedeutet oftmals Nähe. Sie hilft uns, ein natürliches Verständnis füreinander aufzubauen. Wir sollten unsere Hunde nicht vermenschlichen und mit gut gemeinter Nähe und Tausenden von Worten „erdrücken“. Weniger ist oft mehr. Gibt man seinem Hund etwas mehr Raum, kann sich eine respektvolle Beziehung entfalten.
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			Nähe 

			Jeder Hund hat wie jeder Mensch ein ganz individuelles Bedürfnis nach Nähe.

			Damit wir die Nähe zu unserem Hund erleben können, müssen wir lernen, respektvoll mit ihm umzugehen. Nicht jeder Vierbeiner will immer den direkten Körperkontakt zu seinem Menschen. Hunde sind Individuen. Sie signalisieren uns durch ihre Körpersprache, wenn wir ihnen zu nah sind. Achten Sie einmal darauf: Wendet sich Ihr Hund von Ihnen ab und leckt sich vielleicht sogar noch beschwichtigend über die Schnauze, sollten Sie sein Bedürfnis nach Ruhe respektieren. 
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			Respekt

			Ein Lebewesen zu respektieren heißt, es zu achten und es wertzuschätzen. 

			Die Liebe zu unseren Hunden ist für mich aufs Engste mit dem Respekt vor der Natur verbunden. Die Natur zu respektieren bedeutet, den natürlichen Bedürfnissen unserer Hunde mehr Beachtung zu schenken. Vertrauen Sie Ihrem Vierbeiner und begegnen Sie ihm mit Achtsamkeit. So können Sie wundervolle Augenblicke erleben. Nehmen Sie sich diese wertvolle Zeit und lassen Sie einfach los – werden Sie zum Entdecker! Wir Menschen dürfen noch ganz viel von Hunden lernen. 
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			Souveränität

			Ein souveräner Partner ist ausgeglichen und zuverlässig. Ihm vertraut man gerne.

			Ruhiges und konsequentes Verhalten ist ein deutliches Indiz für Souveränität. Wer souverän ist, ist zuverlässig. Das gilt für Menschen und Hunde. In der Mensch-Hund-Beziehung kann der Mensch durch eine ausgeglichene und souveräne Energie die Führung übernehmen, sodass der Hund ihm vertraut und ihn entspannt begleitet. Zugleich ist das eine wesentliche Voraussetzung für eine harmonische Beziehung zwischen Zwei- und Vierbeiner. 
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			Bewegung

			Sich mit Artgenossen auszupowern bedeutet für Hunde mehr als nur Bewegung.

			Interaktion mit Artgenossen und das Ausleben hündischer Verhaltensweisen gehören zu einem artgerechten Hundeleben dazu. Intensive Begegnungen mit Artgenossen tragen dazu bei, dass Hunde ausgeglichener sind. Vierbeiner, die zu wenig Kontakt zu anderen haben, können die natürliche und instinktive Kommunikation verlernen und unter Umständen sogar Verhaltensauffälligkeiten entwickeln. 
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			Ruhe 

			Unsere Vierbeiner fordern für sich Ruhephasen ein. Sie sind auf diese Weise Balsam für unsere Seele. 

			Damit Hunde ausgeglichene Gefährten sein können, müssen sie die Möglichkeit haben, sich zu entspannen. Denn genau wie wir Menschen, brauchen auch unsere Vierbeiner Ruhe, um in unserer schnelllebigen Zeit neue Energien zu tanken. Daher ist sein Rückzugsort Ihrem Vierbeiner heilig. Das sollten Sie akzeptieren und ihn dort nicht stören. Nehmen auch Sie sich mehr Zeit für sich und üben Sie sich in Geduld. Von wem Sie das lernen können? Natürlich von Ihrem Hund.
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			Beobachtung

			Hunde sind Spiegel unserer Seele. Schauen wir hinein, lernen wir uns besser kennen.

			Wenn wir unsere Vierbeiner beobachten, lernen wir viel über uns und unsere Bedürftigkeit. Unser Hund ist ein Spiegelbild unserer Seele. Er zeigt uns täglich aufs Neue, dass das Leben im Hier und Jetzt stattfindet. Nehmen Sie sich die Zeit für diese Beobachtungen. So nehmen Sie ihn bewusster wahr und lernen sich selbst besser kennen. Es ist eine wundervolle Reise voller berührender Momente – zum eigenen Hund und zum eigenen Ich. 
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			Vertrauen

			Vertrauen entsteht, wenn wir Gefühle zulassen und ihnen folgen.

			Unsere Gedanken sind unser „Hausmeister im Kopf“. Sie lenken unsere Wahrnehmung und errichten Barrieren. Damit Vertrauen entsteht, müssen wir lernen, unsere Gedanken loszulassen. Durch unsere Vierbeiner können wir lernen, uns mehr auf unser Bauchgefühl zu verlassen, unseren Gefühlen mehr Raum zu geben und unseren Instinkten zu vertrauen. Dadurch können wir viele Augenblicke im Leben bewusster und intensiver wahrnehmen.

		

	
		
			Lehrjahre unter Hunden
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			Hunde als Lebens-Lehrer

			Hunde begleiten mich seit meiner Kindheit. Sie haben mich viel gelehrt – über mich selbst, andere Menschen und das Miteinander. Kurz: Hunde haben meinen Blick auf das Leben geprägt. 

			In der ländlichen Umgebung meiner Kindheit war es vor allem mein Vater, der mich immer wieder mit der Natur und mit Tieren in Kontakt brachte. Auf diese Weise erfuhr ich schon früh, dass ich mich in der Natur sehr wohl und sicher fühlen konnte. Bei Wind und Wetter draußen zu sein, gab mir ein Gefühl der Freiheit. Diese Erfahrungen prägten mich für den weiteren Weg meines Lebens. 

			Dieses Freisein im Hier und Jetzt erkannte ich auch bei den Hunden wieder, denn in unserem Dorf gab es noch einige Streuner. Diese „Straßenköter“ hatten ihre eigenen kleinen Reviere. Ihr freies, in der Gegenwart verhaftetes Leben faszinierte mich. Mit diesen Streunern nahmen meine Beobachtungen von Hunden ihren Anfang. Auch in unserer großen und tierlieben Familie waren Hunde immer ein Teil des Ganzen. Ausgiebige Feld- und Waldspaziergänge waren für mich ein Geschenk und ich nutzte die Zeit mit den Vierbeinern, um ein Teil der Natur zu sein. Früh lernte ich so von unseren Hunden, zu fühlen.
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			Ben und Trüffel waren die ersten Hunde, für die ich in meiner Familie die Verantwortung übernehmen durfte. 

			Erste Erfahrungen im Tierschutz

			Während meiner Schul-, Drang- und Verweigerungszeit in den 1980er-Jahren blieb ich den Hunden treu. In dieser Zeit arbeitete ich unter anderem im Tierschutz und im Tierheim. Immer wieder beschäftigte ich mich hier mit sogenannten verhaltensauffälligen Hunden. Bei meinen beiden Mastinos aus dem Tierheim habe ich selbst erlebt, dass Hunde durch fehlende Prägung oder schlechte Haltung verhaltensauffällig werden können. Als die beiden „Riesen“ zu mir kamen, waren sie durch den falschen Umgang und das Verhalten ihrer Vorbesitzer so schlecht geprägt, dass ich ganz viel Geduld und Durchsetzungsvermögen brauchte, um sie in die richtige Richtung zu lenken.

			Verhaltensauffälligkeiten zeigen sich aber nicht nur bei Hunden, die nicht sozialisiert sind oder aus schlechter Haltung kommen. In den letzten Jahren habe ich immer wieder Mensch-Hund-Konstellationen erlebt, bei denen Hunde durch das Auftreten und das Verhalten ihrer Besitzer in Alltagssituationen extrem verhaltensgestört reagierten. Das hat mich zu der Überzeugung gebracht, dass eigentlich der Mensch, der einen Hund halten möchte, einen Verhaltens- oder Wesenstest ablegen und nach dessen Ergebnis beurteilt werden sollte. 

			Unzufriedene Menschen haben unzufriedene Hunde. Kein sogenannter Listenhund wird als „böser Hund“ geboren. Einzig der Mensch entscheidet, in welche Richtung sich der Hund entwickelt. Wir müssen endlich begreifen, dass es keine „geborenen Kampfhunde“ gibt. Hunde selbst haben keine Vorurteile gegenüber anderen Hunderassen, sonst hätten wir jeden Tag Probleme hier im Revier.

			Menschen führen Kriege, Hunde nicht.
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			Auch bei verhaltensauffälligen Hunden steht die Sensibilisierung des Menschen für sein Verhalten im Vordergrund.

			„Lehrjahre“ in Portugal

			Hunde sind vollkommen mit der Natur verbunden und ein Teil von ihr. Das konnte ich beobachten, als ich 1989 ein Jahr im portugiesischen Alentejo verbrachte. Freiheit und Ausgeglichenheit lagen auch in der salzigen Luft des Atlantiks und ein beseelter Frieden war zu spüren. Damals gehörten Straßenhunde in Portugal absolut zum Straßenbild. 

			Es war ein Geschenk für mich, diese Hunde einen ganzen Winter lang in aller Ruhe beobachten zu können, denn zu dieser Zeit waren nur ganz wenige Touristen in Vila Nova de Milfontes. So konnte und durfte ich ungestört erleben, dass die Hunde des Rio Mira sehr familiär miteinander umgingen. Durch ihr soziales Verhalten lernte ich sehr viel über den respektvollen Umgang miteinander. Diese von Wind und Salz gezeichneten „streunenden Freigeister“ beeindruckten mich durch ihre Wildheit, Zufriedenheit und Ausgeglichenheit. Ruppige Charaktere und zarte Seelchen verpaarten sich und es wurden „ganz normale“ Mischlinge geboren: Vierbeiner, die ihrem Wesen folgend durch die Pinienwälder streiften, die genau wussten, wo ihre Schlafplätze waren und an welchen Straßencafés sie betteln durften und an welchen nicht. 

			Bei meinen Beobachtungen in Portugal stellte ich fest, dass freilebende Hunde vorwiegend mit drei Lebensinhalten beschäftigt sind: Faulenzen, Fressen und Fortpflanzen … 

			Am Rio Mira ging ich sehr oft angeln. Hierhin begleitete mich des Öfteren der eine oder andere vierbeinige Gauner, um von meinen Fischfängen einen Teil abzustauben. Mit Geduld und Ruhe harrten sie wie selbstverständlich aus, manche in der prallen Sonne dösend, andere wiederum im windigen Schatten. Sie blieben in einem respektvollen Abstand, bettelten nicht, sondern warteten einfach ab, bis ich ihnen einen Teil der Beute abgab.

			Ich habe nie mehr so freie Hunde gesehen, wie in Milfontes im Winter 1989. Es war für mich der schönste Winter meines Lebens und ich lernte so viel über die Natur, die Hunde und das Meer.
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			Viele Streuner sind es gewohnt, in Freiheit zu leben, und kommen damit auch erstaunlich gut zurecht. Sie sind teilweise ausgeglichener und zufriedener als unsere Haushunde. 

			Hündische Instinkte ausleben dürfen

			Durch die Beobachtungen der Streuner im Süden vertiefte sich mein Gefühl, dass Hunde unter anderem viel Freiraum und Kontakt zu Artgenossen benötigen, um sich entfalten zu können. Auch wenn wir Menschen unsere Vierbeiner oftmals etwas egoistisch für andere Zwecke und Bedürfnisse brauchen, sollten die Fellnasen ihren Instinkten im Zusammenleben mit Menschen hündisch nachkommen dürfen. Viele Vierbeiner sind durch die vom Menschen festgelegten Abläufe des Lebens jedoch oftmals unter- oder überfordert. 

			Sehr oft wird durch das Zusammenleben mit uns Menschen die natürliche Entwicklung und Entfaltung des Hundes unterdrückt. Eine Ursache liegt darin, dass im Zusammenleben zwischen Zwei- und Vierbeiner klare Strukturen fehlen. Unter Hunden sind Regeln und Strukturen festgelegt. Diese dienen dem Zusammenhalt der Gruppe und jedem Einzelnen. In menschenunabhängigen Rudeln besitzen Hunde ihren festen Platz in einer sicheren Struktur und können sich hier in ihrer hündischen Art frei entfalten. Die Kommunikation zwischen Hunden ist wichtig, da diese das soziale Verhalten fördert und zur Selbstsicherheit beiträgt.

			Auch im Zusammenleben mit uns Menschen brauchen Hunde die Möglichkeit, ihre ursprünglichen Instinkte auszuleben. Sie brauchen einen Menschen, der Entscheidungen trifft und die Führung und Verantwortung übernimmt. Dadurch sind sie freier in Kopf und Geist, um ihre Aufgaben zu erfüllen und ihren hündischen Bedürfnissen nachzukommen. Im Zusammenleben zwischen Mensch und Hund fehlt dem Vierbeiner zudem die klare und direkte Kommunikation, wie sie unter Hunden instinktiv gelebt wird. Dies ist eine natürliche Begebenheit, die in der Welt der Hunde Bestandteil der Hundesprache ist. Um diese Sprache zu verstehen, bedarf es der genauen Beobachtung von Hunden. Andernfalls ist es für uns Menschen schwierig, die Sprache der 
Hunde ins Menschliche zu übersetzen. 

			Hündische Bedürfnisse finden oft ihre Grenzen durch menschliche Bedürftigkeit.

			Wir Menschen nehmen einen Hund unter anderem deswegen zu uns, weil wir gebraucht und geliebt werden und uns gut fühlen wollen. Es geht uns also auch um die Befriedigung unserer Bedürfnisse. Aber ist uns bewusst, dass wir mit einem Hund auch die Verpflichtung übernehmen, einem Lebewesen die Möglichkeit zu geben, sich in seiner Art frei zu entfalten? 

			Ein Ort für ein freies Hundeleben

			Über all diese Jahre wuchs in mir ein Lebenstraum heran: Ich entwickelte die Vision, einen Ort der hündischen Kommunikation zu schaffen. Er sollte es mir ermöglichen, das Verhalten von Hunden noch intensiver beobachten zu können, um sie besser zu verstehen. 

			Zunächst habe ich mir daher die formalen Voraussetzungen für die Arbeit mit Hunden angeeignet: den Sachkundenachweis und die Sachkundeprüfung nach § 11 und die ordnungsbehördliche Genehmigung für das Halten bestimmter Hunderassen, der sogenannten Listenhunde. Viel über Hunde und vor allem Menschen lernte ich durch die Bearbeitung von Tierschutzanzeigen. 

			Auch in den ersten vier Jahren meiner Selbstständigkeit, als Dogwalker und mit meiner mobilen Hundeschule habe ich bei meinen kilometerlangen Spaziergängen und unzähligen Begegnungen viele Erfahrungen mit Menschen und Hunden sammeln können. Hintergrundwissen zu Mensch-Hund-Beziehungen erhielt ich durch Seminare und Fortbildungen, unter anderem bei Prof. Dr. Udo Gansloßer. Als ich 2009 Kontakt zu dem bekannten Wolfsforscher Günter Bloch aufnahm, auf seiner Wolfsfarm die Gruppenhaltung von Hunden erlebte und durch seine Vorträge, die er auch bei mir hielt, mehr hierüber erfuhr, nahm meine Vision von einer Einrichtung und dem Leben mit vielen Hunden konkrete Formen an. 

			Diese Vision hat vor zehn Jahren mit dem Revier für Hunde in der Nähe von Aachen Gestalt angenommen. Auf einem Grundstück von etwa 6.000 qm habe ich mir den Lebenstraum erfüllt, Hunde der verschiedensten Rassen und Altersstufen in Gruppen zu erleben und beobachten zu dürfen. Bis zu 40 Hunde besuchen mein Team und mich täglich im „Ort der natürlichen Betreuung“. Hundehalter, die ihren Vierbeiner tageweise oder für die Zeit des Urlaubs versorgt wissen wollen, bringen ihren Hund hierher. Die meisten sehr bewusst, weil sie möchten, dass ihr Vierbeiner frei mit seinen Artgenossen kommunizieren kann. 

			Aber warum habe ich einen solchen Ort der Begegnung geschaffen? Während meiner mehrjährigen Zeit als Dogwalker erlebte ich bei meinen unzähligen Spaziergängen immer wieder, dass Hundebesitzer die Verhaltensweisen von Hunden nicht richtig deuten. Die Kommunikationsstufen bei Hunden wurden ständig unterbrochen, ja richtiggehend abtrainiert. Wie soll ein Hund sich so entwickeln können? Wie soll ein Hund lernen, wenn der Mensch ihn nicht lässt? Dürfen unsere Hunde noch Hunde sein?
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			In Kommunikationsstufen lernen Hunde, wo ihre Grenzen sind.
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			Grenzen aufzuzeigen, konsequent und ausdauernd zu sein ...
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			... – das sind wesentliche Verhaltensweisen in der Hundeerziehung.
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